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vom Raum VI ausgehen. Zu betonen bleibt schließlich, 
daß alle Hauptabwanderungsgebiete auch positive Bi
lanzströme aufweisen. 

Im Zusammenhang mit Abb. 2, die Hinweise dafür 
liefert, auf welche Oblasti sich die Wanderungsströme 
vorwiegend konzentrieren bzw. von wo aus sie ihren 
Ausgang nehmen, wird deutlich, wie tiefgreifend die 
Bevölkerungsveränderungen aufgrund der regionalen 
Mobilität in der Sowjetunion siµd. Ein nur grob durch
führbarer Vergleich mit den Wandlungen im Jahre 
19746) zeigt, daß im wesentlichen die gleichen Bewe
gungen anhalten. Gegenüber dpn vorausgegangenen 
Jahren bestehen in den Gesamtbilanzen namentlich für 
Kasachstan, Mittelasien und Transkaukasien (zwischen 
1959 und 1966 noch positive Bilanzen) sowie für Ost
sibirien und das Zentrum erhebliche Unterschiede (s. a. 
PEREVEDENCEV, 1967, S. 103, WITTHAUER, 1970, 1, 
s. 66, BOJARSKI, 1974, s. soff. und GIESE, 1970, Tab. 5, 
S. 265). Konzentration auf nur drei Oblasti und die 
Stadtregion Moskau im Zentrum, permanente Ober
schußbewegungen nach Norden, Süden und Osten be
wirken jedoch, daß sich neben der allgemeinen Ver
städterung der traditionell dichter besiedelte Keil, der 
im Südwesten, dem Schwarzerdezentrum und dem 
Wolga-Wjatka-Bezirk seinen Kern besitzt, verdünnt 
und gleichzeitig in seiner Länge und Breite vergrößert. 
Darüber hinaus erhöhen sich für einzelne, peripher ge
legene Oblasti nachhaltig die Dichtwerte. 

1) Vestnik statistiki 1975, 9, Tab. 11-13 (S. 86-91). Dort 
sind nur Angaben für die städtisme Bevölkerung der öko
nomismen Bezirke von der russismen und ukrainismen Re
publik zu finden. Es ergibt sim eine verstärkte Einwande
rung im Wolga Bezirk, eine geringere Abnahme in West
sibirien und geringere Zunahme für Ostsibirien und den 
Fernen Osten. 
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MOBILITXTSPROZESSE IN SODOSTLIBERIA*) 
Mit 9 Abbildungen und 2 Tabellen 

WILLI SCHULZE 

Summary: Processes of mobility in South East Liberia 
The investigation of migrations to the Grecnville and 

Cavalla Plantations reveals several spatial and temporal 
variations in the patterns of migrations among the three 
tribes concerned, namely the Grebo, Krahn and Kru. The 
variations observed in the source regions as in those of 
destination are to be attributed to managerial, economic, 
transport-geographical and other causes. They have had the 

*) Modifizierter Auszug aus einem Referat zum Thema 
nPlantation Workers in West Africa", das im Mai 1975 auf 
der Konferenz der Liberian Studies Association in Raleigh, 
NC, USA, gehalten wurde. Der Deutsmen Forsmungsge
meinsmaft sei aum an dieser Stelle dafür gedankt, daß sie 
dem Verf. die Feldforsmungen im Jahre 1973 und die Kon
ferenzteilnahme ermöglimt hat. 

effect of an irregular labour exodus from the tribal areas, 
whim renders regional planning difficult in a sparsely 
populated area, and prevents an even development. 

Apart from longer-term migrations there are processes of 
short-term mobility as well. Besides the "friends and rela
tives effect" the acquisition of innovative consumer goods 
not in everyday, superior demand, is of especial interest for 
social geography since it manifests not only the advance of 
items and demands of modern civilization into a still largely 
traditionally-oriented, agrarian "plantation society'', but on 
the other hand also creates new material and no�-material 
wishes, demands and manges in the cultural sphere. 

Wirtschaftliches Wachstum bewirkt vielfach eine er
höhte geographische Mobilität kleinerer oder größerer 
Bevölkerungsgruppen; umgekehrt bildet die Migrati-
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onsbereitschaft einer ausreichenden Anzahl geeigneter 
Arbeitskräfte oft eine entscheidende Voraussetzung für 
ökonomische Expansionen. 

In einem ungleichmäßig, meist jedoch nur dünn be
siedelten Kontinent wie Afrika hat die Mobilitätsfor
schung deshalb seit längerer Zeit einen hohen Stellen
wert. Thematisch standen dabei Bergbau und Industrie 
sowie die Probleme des Urbanisierungsprozesses im 
Vordergrund, regional handelte es sich insbesondere um 
das südliche und das östliche Afrika mit gelegentlichen 
Hinweisen auf andere Räume wie Nigeria und Ghana. 
Neben historischen und politischen Einflüssen auf die 
Wanderbewegungen wurden vor allem ihr Umfang, 
ihre Struktur, ihre Reichweite zwischen Quell- und 
Zielgebiet und ihre Organisation analysiert sowie die 
volkswirtschaftlichen, demographischen und sozialen 
Konsequenzen erörtert1). 

Der folgende Beitrag möchte einige der genannten 
Punkte in einem sozialgeographisch kaum bekannten 
Teil der westlichen Guineaküste untersuchen und zwar 
in einer von Geographen hier bisher weniger beachte
ten Wirtschaftsform, den Kautschukplantagen2). Im 
Vordergrund sollen dabei Fragen der räumlich-zeitli
chen Veränderungen von Migrationsmustern, der Kon
kurrenz von Migrationszielen sowie die Fragen der 
Motivation und der Reichweite kurzfristiger Mobili
tät im Plantagenumland stehen. 

In methodischer Hinsicht wird es - in Übereinstim
mung mit E. JONES (1975, S. 5) - für wesentlich ge
halten, über die Abgrenzung und die Analyse von 
Mosaiken sozialer Räume hinaus die dynamischen Ele
mente wie Ortsveränderungen und Wanderbewegun
gen zu erfassen und zwar in der Form von Makro- und 
von M i k r o-Studien. Aus diesem Grunde werden 
hier eine Plantage - die bis 1973 im Besitz der Ham
burger Firma Laeisz & Co befindliche Kautschukplan
tage von Greenville - und ein Arbeiterlager - Camp 
I - im Mittelpunkt stehen3). Als wichtiges Arbeitsin
strument soll hierbei die Karte hervortreten, ,, deren 
Bedeutung in methodologischen Diskussionen oft über-

1) Genannt seien hier die Arbeiten von K. M. ßARBOUR, 
w. ELKAN, P. H1LL, j. P. LEBEUF, A. L MABOGUNJE, j. C. 
MITCHELL, R. M. PROTHERO, J. RoucH und A. W. SouT
HALL. 

2) In der deutschen geographischen Literatur liegen außer 
den Arbeiten von L. WAIBEL, W. GERLING und J. MATZ
NETTER kaum Studien zur Plantagenwirtschaft vor, hierbei 
sind die thematischen und regionalen Schwerpunkte anders 
gesetzt. Letzteres gilt auch für die Monographie über Plan
tation Agriculture von P. P. CouRTENAY, London 1969. 

3) Auf die Raumwirksamkeit und Raumabhängigkeit von 
Gruppe und Persönlichkeit, auch von „Konsumenten als ein
zelnen Akteuren", hat E. ÜTREMBA (1962, S. 173) hinge
wiesen. In der Diskussion zu dem Vortrag erklärt W. HART� 
KE (1962, S. 178), warum in vielen sozialgeographischen 
Arbeiten so „ins einzelne, bis hin in die Parzelle", gegangen 
werden mußte. Nach T. HÄGERSTRAND (1969, S. 63) kann 
in bezug auf Makroaspekte viel gelernt werden, ,,wenn 

sehen wird" (W. K1RK 1963, in: E. JoNES 1975, S. 
95)4). 

Bevor die genannten Fragen untersucht werden, soll 
die Plantage Greenville vorgestellt werden, da hier
durch einerseits eine vertiefte Einsicht in einen Teil der 
Probleme und Erkenntnisse ermöglicht wird und da 
andererseits mehrere der wirtschafts- und der sozial
geographischen Strukturen exemplarisch für den Groß
raum Westafrika sind. 

Die Kautschukplantage Greenville 
Die Gründung der Plantage Greenville geht auf eine 

Einladung der liberianischen Regierung an die Afrika
nische Frucht-Compagnie Laeisz & Co. in Hamburg 
zuril<k, eine Bananenplantage in Südostliberia einzu
richten5). Der am 12. 7. 1952 unterzeichnete Konzes
sionsvertrag gab der African Fruit Companie Laeisz & 
Co. (Liberia) Ltd. das Recht, ein Areal von 240 000 ha 
für die Dauer von 80 Jahren wirtschaftlich zu nutzen. 

Nachdem bis 1957 eine Fläche von 820 ha bepflanzt 
worden war, wurde die AFC durch das verstärkte Auf
treten der Panama-Krankheit gezwungen, die Bana
nenbestände zu roden und durch Hevea brasiliensis 
zu ersetzen. Bis 1965 wurden 2050 ha mit rd. 820 000 
Gummibäumen bepflanzt, und zwei Jahre später war 
die jetzige Ausdehnung von 2178 ha fast erreicht. Die 
Produktion begann 1962 mit 35,8 t und stieg im Jahr 
1973 auf 1915,6 t an. 

Während des Aufbaus seit 1952 waren große Mittel 
zur Schaffung der erforderlichen technischen und sozia
len Infrastruktur im tropischen Regenwald notwendig. 
Hierzu gehören neben 75 km Fahrwegen, Flugplatz, 
Hospital und der 1963 fertiggestellten Kreppgummi
fabrik auch die Angestellten- und über 300 Arbeiter
häuser in sieben Siedlung,en. Eine der größten ist das 
hier näher untersuchte Camp I (Camp Flantown), das 
auf Abb. 1 im Süden des Plantagenzentrums zu er
kennen ist. 

man sich erst mit e1mgen elementaren mikroskopischen 
Merkmalen vertraut gemacht hat." 

4) An gleicher Stelle bemerkt W. KIRK: ,, The map is not 
only a precise instrument for describing by recording, but a 
machine capable of producing more than is put into it". 
In der westafrikanischen Migrationsforschung wurde der 
kartographische Aspekt z. T. vernachlässigt, so daß A. L. 
MABOGUNJE noch 1972 (S. 55) auf eine alte Karte von R. M. 
PRoTHERO (1962, S. 151) zurückgreift, die sehr kursorisch 
ist und mehrere „weiße Flecken" aufweist, z.B. in Sierra 
Leone und Liberia. 

5) Die Afrikanische Frucht-Compagnie Laeisz & Co., 
Hamburg, führte vor 1939 bis zu 400/o des deutschen Bana
nenkonsums von eigenen Plantagen in Kamerun ein. Im 
Jahre 1973 wurde die AFC-Plantage Greenville an die libe
rianische „Mesurado Group of Companies" verkauft. - Der 
Verf. möchte auch an dieser Stelle den Herren der AFC, 
insbesondere Herrn Präsidenten H. P .. ScHÜES und Herrn 
H. AMRHEIN, für ihre Hilfe und wiederholte Gastfreund
schaft herzlich danken. 
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Abb. 1: Struktur und Entwicklung der Plantage Greenville der African Fruit Company (AFC) 

Structure and development of ehe Greenville Plantation 
Quelle: Unterlagen der AFC und Angaben H. AMRHEIN 
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Abb. 2: 1973 
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Abb. 4: 1965 

Abb. 2-4: Migrationen aus den Chiefdoms Südostliberias 
zur Plantage Greenville 1973, 1956, 1965 
Migrations from the chiefdoms of south east Liberia to 
the Greenville Plantation, 1973, 1956, 1965 
1 Staatsgrenze; 2 Provinzgrenze; 3 Stammesgrenze; 4 Pa
ramount Chiefdom; 5 Clan Chiefdom; 6 Stammesname 

Migrationszahlen: 
7 1-5; 8 6-10; 9 11-20; 10 21-40; 11 41-70; 12 71-100; 
13 101-150; 14 151-300 
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Die Anzahl der Beschäftigten sank nach der ersten 
Rodungs- und Pflanzungsphase bis 1963 von 1800 auf 
687 Personen ab. Mit Beginn der Kautschukproduk
tion war eine Vergrößerung der Belegschaft auf 1137 
Arbeitskräfte im Januar 197 4 erforderlich. 

Migrationen zur Plantage Greenville 
ökonomisch bedingte Migrationen6) von Arbeits

kräften im ländlichen Raum gemäß der "Typologie 
afrikanischer Mobilität" von R. M. PROTHERO (1967) 
wurden in Südostliberia bisher erst in mehr makro
skopischer Weise untersucht; in mehreren spezifischen 
Arbeiten fehlen entsprechende Angaben oder genauere 
Daten7). Da es sich um ein Gebiet geringer Bevölke
rungsdichte mit durchschnittlich weniger als zehn Ein
wohnern je Quadratkilometer und mit ausgedehnten, 
menschenleeren Forstreserven handelt, ergeben sich 
mehrere wichtige Fragen, zumal sich in der für afrika
nische Verhältnisse geringen Entfernung von 160 km 

8) R. M. PROTHERO (1964, S. 190) bezeichnet die Mobili
tät als „eines der wichtigsten Fakten in der Demographie 
Afrikas". D. BARTELS (1970, S. 35) betont bei der Erörte
rung seiner Stufen 'einer wirtschafts- und sozialgeographi
schen Analyse: ,,Als Ausgangspunkt aller Forschungen dieses 
Problembereichs ist die räumliche Beweglichkeit anzusehen." 

7) Aufgeführt seien die wichtige Arbeit des Anthropolo
gen F. D. McEvoY (1970) und die Studien von K.-H. HAs
SELMANN (1973, 1975). In der Planungsstudie" The Develop
ment of Southeast Liberia" (New York 1966) werden Mi
grationen nicht erwähnt. 
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Luftlinie weiter im SE die Firestone-Plantage Cavalla 
mit einem Bedarf von rd. 2000 Arbeitskräften befindet. 
Neben dem gegenwärtigen Migrationsmuster sind die 
Veränderungen in der Vergangenheit und die Konkur
renzsituation auf dem Arbeitsmarkt von Bedeutung. 

1. Gegenwärtiges Migrationsmuster 
Die geringe Bevölkerungsdichte (vgl. W. SCHULZE 

1973a, S. 58) und die geringe Stärke der meisten ethni
schen Gruppen (ibid., S. 61) hatten zur Folge, daß die 
Plantage von Anfang ,-n auf Migrationen angewiesen 
war und wiederholt unter Arbeitskräftemangel zu lei
den hatte. Gleichzeitig ergab sich daraus ein weiter 
Einzugsbereich, wobei die Beschäftigten fast ausschließ
lich zu drei Stämmen Südostliberias gehören, den Gre
bo, den Krahn und den Kru, von denen jeweils eine 
unterschiedliche Anzahl von Clan bzw. Paramount 
Chiefdoms beteiligt ist (Abb. 2)8). 

Im einzelnen ergibt sich eine Beteiligung von 18 
Clans der Grebo mit zusammen 553 Personen, die im 
Erhebungsjahr 1973 mit 46,00/o fast die Hälfte der Be
legschaft stellten. Dagegen traten die Krahn sowohl 
bei der Zahl der Chiefdoms (11) wie auch in der Per
sonenzahl (361) zurii<x und hatten einen Anteil von 
30,10/o. Noch geringer war die Anzahl der Kru mit 287 
Beschäftigten (23,90/o), wobei im Gegensatz zu den 
Krahn jedoch 17 Clans registriert wurden. 

Bezüglich der Verteilung der aufgeführten Beschäf
tigtenzahlen auf die Chiefdoms zeigt sich eine Domi
nanz weniger Gruppen. Bei den Krahn sind es die 
Wedjah mit 13,30/o aller Plantagenarbeiter sowie die 
Numoh (10,50/o), bei den Grebo überwiegen die Buah 
(11,70/o) vor den Barrobo (7,50/o) und den Tienpo 
(7,20/o), bei den Kru die Bolloh mit 10,80/o, während 
hier alle anderen Clans unter 30/o liegen. 

In bezug auf die Reichweite der Migrationen ist zu 
bemerken, daß naturgemäß die Nachbarschaftslage der 
Clans zur Plantage eine Rolle spielt, z. B. bei den 
Wedjah und den Numoh, daß jedoch die im Mittel 
etwa 110 km Luftlinie entfernten Grebo weitaus stär
ker repräsentiert sind als die Krahn und besonders die 
Kru, auf deren Territorium der Betrieb liegt. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß das ge
genwärtige Migrationsmuster durch die große Anzahl 
von 46 auf der Plantage vertretenen Chiefdoms mit 
Dominanz der im Osten siedelnden Grebo gekenn
zeichnet wird, daß Stämme aus Zentral- oder West
liberia (0,70/o Anteil) kaum vertreten sind und aus
ländische Afrikaner bis auf vereinzelte Fälle (3 Gha
naer, 1 Mann aus Guinea) fehlen (vgl. a. W. SCHULZE 
1975, s. 2,4ff .). 

8) "Clan Chiefdom" wird hier im Sinne von J. L. GIBBS 
(1960, S. 31) als "territorial area" verwendet, ähnlidi. auch 
"Paramount Chiefdom" und "tribe" {Stamm); auf diver
gierende Definitionen sei hingewiesen (s. W. ScHULZE 1973b, 
S. 73f., 265f.; im gleidi.en Werk Karte der ethnischen Terri
torien n. S. 60). 

Aus der vorstehenden Analyse in Verbindung mit 
der Karte erwächst die Frage, welche Veränderungen 
das gegenwärtige Migrationsmuster gegenüber frühe
ren aufweist und welche Ursachen verantwortlich sind. 

2. Veränderungen des Migrationsmusters 
Ein Vergleich der Karte aus dem Jahre 1973 mit 

denjenigen aus den Jahren 1965 und 1956 zeigt, daß 
Veränderungen sowohl im Hinblick auf die Anzahl der 
auf der Plantage verzeichneten Chiefdoms wie auch 
hinsichtlich der Zahl der Mitglieder dieser ethnischen 
Einheiten innerhalb der Belegschaft eingetreten sind 
(Abb. 3 und 4). 

Drei verschiedene Migrationsmuster lassen sich un
terscheiden, wenn man die Anzahl der Chiefdoms bei 
den drei Hauptstämmen in den drei Stichjahren ver
gleicht. Das erste Muster wird von den Krahn reprä
sentiert, die 1956 mit 12, 1965 mit 10 und 1973 mit 11 
ethnischen Gruppen vertreten waren und damit eine 
fast konstante Zahl besaßen. Bei den Kru zeigt sich 
ein relativ kontinuierlicher Anstieg von 10 über 13 
auf 17 Chiefdoms. Bei den Grebo bleibt die Zahl 10 
von 1956 bis 1965 gleich, um sich bis 1973 mit 18 fast 
zu verdoppeln. 

Insgesamt ist eine Zunahme der Gruppen von 32 
(1956) über 33 (1965) auf 46 (1973) zu verzeichnen, 
die eine Erklärung verlangt. Das gleiche gilt für den 
plötzlichen Anstieg der Grebo von 1965 bis 1973. Zu
vor ist noch die Frage nach dem Verhalten einzelner 
Chiefdoms von Interesse und die Entwicklung der Be
schäftigtenzahlen zu klären, da die Zählung der Chief
doms allein ein ungenaues Bild vermitteln könnte. 

Eine Analyse der zahlenmäßig wichtigsten Chief
doms zeigt bei den Kru eine fortgesetzte Zunahme der 
Bolloh von 4,70/o der Belegschaft im Jahre 1956 auf 
9,60/o im Jahre 1965 und auf 10,80/o im Jahre 1973. 
Umgekehrt ist bei den Matro eine Abnahme von 4,80/o 
auf 4,20/o und auf 2,40/o zu konstatieren. Die Entwick
lung der anderen Gruppen ist in Abb. 5 zu erkennen, 
wobei jedoch der Aspekt der Reichweite zwischen 
Quell- und Zielgebiet noch unberücksichtigt bleibt. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß nicht nur bei 
der Zahl der Chiefdoms, sondern auch bei ausgewähl
ten Untergruppen wie bei den drei Hauptstämmen 
zwischen 1956 und 1973 mehrere bedeutende Verän
derungen eingetreten sind. Genannt seien hier die Ex
pansion der Grebo, deren Anteil sich von 1956 bis 1965 
von 35,90/o auf 31,90/o anfangs etwas verringerte, um 
anschließend bis 1973 auf 46,00/o um fast 500/o anzu
steigen sowie der starke Rückgang der Krahn von 1965 
(39,70/o) bis 1973 (30,20/o). Wichtig ist weiterhin die 
ethnische Diversifikation, die sich bei den Grebo und 
den Kru in der großen Zahl von 18 bzw. 17 Chief
doms im Jahre 1973 gegenüber nur 10 im Jahre 1956 
äußert. Interessant ist dabei, daß bei den Kru insbe
sondere die Zahl der Küstenclans von 6 auf 14 ange
stiegen ist. Bevor eine Erklärung versucht wird, scheint 
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Abb. 5 :  Veränderungen im Migrationsverhalten der Haupt
stämme sowie ausgewählter Chiefdoms in bezug auf die 
Kautschukplantage Greenville 
Changes in the migration pattern of the principal tribes 
and selected chiefdoms in relation to the Greenville rub
ber plantation 

es wichtig, der Frage der Veränderung der Migrations
muster durch räumlich-zeitliche Differenzierungen in 
der Reichweite nachzugehen. 

3 .  Veränderungen m der Reichweite der Migrations
vorgänge 

Veränderungen im Migrationsmuster sind des öfte
ren mit Veränderungen in der Reichweite verknüpft. 
Wenn man in dem hier untersuchten Falle die Einfüh
rung der Plantagenwirtschaft als eine ökonomisch-so
zialräumliche Innovation betrachtet, könnte man mit 
D. BARTELS ( 1 970, S. 2 84f.) bestimmte zeitliche und 
räumliche Diffusionsvorgänge und spätere Adaption 
der Stammesmitglieder in ständig wachsender Entfer
nung vom Betrieb erwarten. Andererseits wäre es mög
lich, daß sich in der Umgebung ein so großes Reser
voir spezialisierter Arbeitskräfte bildet, daß entfernte 
Gruppen keine Beschäftigungschancen haben. Als drit
ter Fall wäre auch eine nach Zeit und Reichweite un
gleichmäßige, durch Außeneinflüsse modifizierte Ent
wicklung denkbar. 

Wie sich die Reichweite der Migrationsvorgänge im 
Einzugsgebiet der Plantage Greenville zwischen 1 956 
und 1 973 verändert hat, wird unter Berücksichtigung 
der drei ethnischen Areale durch Tab. 1 aufgezeigt. 

Ein erster Blick auf die Tabelle läßt bereits erken
nen, daß weder eine regelhafte Abnahme der Zahlen 
mit wachsender Entfernung noch eine gleichmäßige 
Zunahme der Beteiligung entfernterer Siedlungsräume 
mit „ time-lag" zu verzeichnen ist. Vielmehr sind diffe
renzierte zeitlich-räumliche Verknüpfungsmuster vor
handen, die sich auf zwei Hauptfälle zurückführen und 
durch Diagramme darstellen lassen. 

Tabelle 1: Veränderungen in der Reichweite der Migrationen nach Hauptstämmen und Jahren in Prozent der Belegschaft 

Changes in the migration range according to principal tribes and ycars as a percentage of the labour force 

1 9 5 6  1 9 6 5  1 9 7 3  Mittel 

Reich- 1956 
Zone weite O/o Anzahl 0/o Anzahl 0/o Anzahl 1965 
Nr. (km) Grebo KrahnKru zus. zus. GreboKrahnKru zus. zus. GreboKrahnKru zus. zus. 1975 

1 0- 25 28,8 5,1 33,9 291 32,0 4,2 36,2 417 25,0 3,1 28,1 337 32,8 

2 25- 50 3,4 1,0 4,4 38 4,1 1,2 5,3 61 2,1 4,7 6,8 82 5,5 

3 50- 75 1,4 16,5 17,9 153 0,4 20,6 21,0 242 1 ,5 13,1 14,6 176 17,8 

4 75-100 18,7 1,6 1,0 21,3 182 19,6 1,3 2,4 23,3 268 18,0 0,5 2,7 21,2 255 21,9 

5 100-125 14,5 0,7 0,1 15,3 131 11,6 0,3 11,9 137 27,1 0, 1 27,2 326 18,2 

6 125-150 2,7 4,5 7,2 62 0,6 1,6 2,2 26 0,5 1,0 1,5 18 3,6 

7 150-175 0,1 0,1 1 0,4 0,2 0,6 7 0,2 

zusammen 35,9 40,4 23,7 100,0 857 31,9 39,7 28,4 100,0 1152 46,0 30,2 23,8 100,0 1201 100,0 

Quelle : Berechnung nach Unterlagen der African Fruit Company 
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Abb. 6:  Migrationsvorgänge nach Reichweiten in Prozent 
der Belegschaft 1956, 1965 und 1973 
Migratory movements according to ranges as a percentage 
of the labour forces in 1956, 1965 and 1973 

Im ersten, einfacheren Falle soll die Reichweite aller 
Migrationsvorgänge ohne ethnische Aufgliederung 
nach Entfernungszonen während der drei Stichjahre 
verglichen werden (Abb. 6). 

Es zeigt sich, daß bezüglich der Reichweite ein rela
tiv eindeutiges Muster gegeben ist, das durch ein über
wiegen betriebsnaher Wanderungen im 0-25-km-Ra
dius in allen drei Bezugsjahren, durch ein Minimum an 
Beschäftigten aus dem 25-50-km-Bereich, durch eine 
Zunahme in der dritten und insbesondere in der vier
ten Zone (75-100 km) bis auf zwei Drittel der Grö
ßenordnung des Nahraumes (im Mittel 21,90/o gegen-

über 32,80/o in der ersten Zone) sowie schließlich durch 
ein weiteres Absinken in den Außenzonen gekenn
zeichnet wird ; allerdings fällt hier die starke Abwei
chung in der 100-125-km-Reichweite im Jahre 1973 
gegenüber den beiden anderen Jahren auf. Ein zweites 
Problem ist das Migrationsdefizit in der zweiten Zone 
gegenüber den weiter entfernten Nachbarzonen 3, 4 
und 5; auf beide Fragen wird im nächsten Abschnitt 
eingegangen, doch soll zuvor noch eine Analyse der 
Reichweite nach den drei Stämmen erfolgen. 

Das relativ einfache Muster von Abb. 6 differen
ziert sich, wenn die Reichweite der Migrationen nicht 
nur nach Bezugsjahren, sondern gleichzeitig nach ethni
schen Gesichtspunkten analysiert wird, wie dies in 
Abb. 7 versucht wird ; hierbei wurde die topographi
sche Anordnung der Stammesterritorien nur schema
tisch nach Himmelsrichtungen vorgenommen. 

Für die Nahzone bis 25 km läßt sich bei den Kru 
eine eindeutige, kontinuierliche Abnahme von 5, 10/o 
(1956) auf 4,20/o (1965) und schließlich auf 3, 10/o 
(1973) feststellen. Bei den Krahn ist die Tendenz un
ausgeglichen, der Anteil in jedem Falle 250/o der Be
legschaft oder mehr, während die Grebo in größerer 
Entfernung siedeln und auch in den Zonen 2 und 3 
noch nicht vertreten sind, so daß der starke Anstieg 
in der 75-100-km-Reichweite (Abb. 6) weitgehend 
durch das Hinzutreten dieses Stammes zu erklären ist. 
Offen bleiben die Fragen des starken Hervortretens 
der Zone 3 (50-75 km) bei den Kru und der »ver
dünnten« Zone 5 (100-125 km) mit jeweils unter 10/o 
in den drei Bezugsjahren bei den Krahn gegenüber den 
benachbarten Zonen 4 und insbesondere 6 mit z. T. 
weit höheren Werten. 

1 9 5 6  1 9 65  1 973  

e 1 0 ¼ e 5 ¾ • 1 ¾ • 0, 5 ¾ • • 0, 2 ¾ 

Abb. 7: Migrationsvorgänge nach Reichweitenzonen und ethnischen Hauptgruppen in Prozent der Belegschaft 1956, 1965 
und 1973. (Die Größe der drei Sektoren deutet den Anteil der angegebenen Hauptstämme an.) 
Migratory movements according to range zones and principal ethnic groups as a percentage of the labour forces in 1956, 
1965, and 1973. (The size of the three sectors indicates the share of the three principal tribes specified.) 
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In bezug auf die zeitliche Entwiddung innerhalb der 
verschiedenen Zonen ist bei den Grebo keine Konti
nuität zu beobachten, ähnlich wie auch bei den Krahn 
und den Kru in den betriebsnahen Bereichen, aller
dings zeichnet sich in den Zonen über 125 km ein Rück
gang ab. Ganz eindeutig ist diese Tendenz bei den 
Krahn, wo sich der Anteil an der Belegschaft aus den 
Zonen 4-6 (75-150 km) von 6,80/o im Jahre 1956 auf 
3,20/o (1965) und schließlich auf 1,60/o (1973) redu
ziert hat. Umgekehrt ist bei den Kru im gleichen Zeit
raum eine leichte, doch stetige Zunahme des Anteils der 
entfernteren Gruppen (75-125 km) von 1, 10/o über 
2,40/o auf 2,70/o festzustellen. 

Eine Erklärung der großen Vielfalt räumlicher und 
zeitlicher Verhaltensänderungen ist sicherlich nur in 
interdisziplinärer Zusammenarbeit möglich, in einigen 
Fällen kann jedoch auf bestimmte Einflüsse und Moti
vationen hingewiesen werden. 

4. Hinweise zur Erklärung der Migrationsmuster und 
ihrer Veränderungen 
Aus den durchgeführten Befragungen, aus Infor

mationen leitender Mitarbeiter der AFC und aus wei
teren Quellen ergeben sich folgende Hinweise : 
a) Die zu den Grebo gehörenden Barrobo und Jede

poh sind typische Waldbewohner mit relativ gerin
gem Interesse an der Plantagenarbeit nach der Ro
dung. Viele von ihnen verließen die AFC, als ei
nerseits die Expansion des Betriebes stagnierte und 
andererseits die Zahl der Holzgewinnungsunter
nehmen mit Bedarf an Arbeitern in Wald und Sä
gewerken zunahm. Der relativ starke Rückgang 
der Grebo von 19,60/o auf 18,00/o in der Zone 4 
dürfte hier seine Ursache haben. 

b) Das 1962 aufgenommene Zapfen der ersten Hevea
bestände bei der African Fruit Company erforderte 
ab 1965 eine schnelle Vergrößerung der Anzahl 
ausgebildeter Gummizapfer, die in erreichbarer 
Nähe nur auf der Firestone-Plantage Cavalla vor
handen waren. Viele von ihnen entschieden sich zu 
einem Wechsel nach Sinoe, wo sie neben höheren 
Löhnen auch bessere Aufstiegschancen vermuteten. 
Der starke Anstieg von Grebo zwischen 1965 und 
1973 von 31,90/o auf 46,00/o (Tab. 1) und der 
Sprung der Zone 5 (100-125 km, vgl. Abb . 6 u. 7) 
von 11,60/o auf 27,10/o zwischen 1965 und 1973 
kann nur durch die Zuwanderung erfahrener Ar
beitskräfte wie Tienpo und Buah hervorgerufen 
sein (vgl. Abb. 5). 

c) Die Kru und die Krahn haben eine Affinität für 
technische Arbeit und eine Aversion gegen das 
Gummizapfen. Aus diesem Grunde nahm die Zahl 
der Chiefdoms und der Beschäftigten aus dem See
fahrervolk der Kru aus entfernteren Küstenplätzen 
der Zonen 4 und 5 zu, als die Gummifabrik und 
andere technischen Anlagen auf- bzw. ausgebaut 

wurden; im Jahre 1973 gehörten 58 der 78 Fabrik
beschäftigten zu diesen beiden Stämmen9). 

d) Die gleichzeitig registrierte Abnahme der Gesamt
zahl aus den beiden Stämmen, insbesondere bei den 
Krahn (von 39,40/o 1965 auf 30,20/o 1973), und 
hier wiederum bei den Bewohnern der Reichwei
tenzonen 4-6, deutet auf zwei wichtige Fakten hin. 
Auf der einen Seite blieben die Zugangsmöglich
keiten zur Plantage aus den Waldgebieten konstant 
schlecht - bis heute besteht keine Straßenverbin
dung -, andererseits benötigten 4,ie Bergbaugesell
schaften in Zentralliberia (Bong Mine) und im Nor
den (die LAMCO in Nimba) seit ihrer Betriebs
aufnahme 1963 (Nimba) bzw. 1965 (Bong) zuneh
mend technisch interessierte Männer. In diesem Zu
sammenhang ist die Zunahme der Kru (von 656 
auf 847) und der Krahn (von 188 auf 259) zwi
schen 1965 (W. SCHULZE 1973b, S. 288) und 1973 
von Bedeutung. 

e) Die Ausbildung neuer Migrationsmuster und die 
Veränderung der Migrationsreichweiten wurde 
durch die Wirtschafts- und die Verkehrsentwick
lung in Südostliberia und anderen Landesteilen 
wesentlich gefördert, z. B. durch den Bau der Stra
ße Tchien-Greenville (1967 fertiggestellt), durch 
den Ausbau des Hafens Greenville in zwei Phasen 
(zuletzt 1962-1964), sowie durch die mit beiden 
Maßnahmen verbundene verstärkte Holzgewin
nung und Rundholzausfuhr. 

f) Nicht unerwähnt darf auch der bis etwa 1960 rei
chende Einfluß von Rekrutierungsverträgen blei
ben, die auf legaler Basis mittels eines Prämien
systems einen festgelegten Nachschub an Arbeits
kräften durch die Häuptlinge garantierten. Der 
Übergang zum freien Arbeitsmarkt hatte naturge
mäß Folgen für die Binnenwanderung, über die je
doch bisher keine speziellen Untersuchungen vor
liegen. 

g) Schwierig zu erfassen sind auch die Einflüsse, die im 
einzelnen aus der Konkurrenzsituation einer zwei
ten großen Kautschukplantage mit starker Beleg
schaft auf einem oft unzureichenden Arbeitsmarkt 
auf die Migrationen zur Plantage Greenville in 
verschiedenen Zeitabschnitten erwachsen sind. Eini
ge Angaben hierzu können zum Verständnis der 
Gesamtsituation, vielleicht auch zur Klärung der 
offenen Fragen beitragen. 

9) Die Kru und z. T. auch die Gtebo haben eine lange 
Tradition "as universal boats' crews up and down the coast" 
and "had for nearly a century been t h e seamen of West 
Africa" (Sir HARRY JoHNSTON 1906, S. 294; vgl. a. W. 
SCHULZE 1967, S. 48,  F. D. McEvoY 1970, und G. E. BROOKS, 
Jr., 1972). Auch auf die alte Tradition der Krahn im Schmel
zen und der Verarbeitung von Eisen sei hingewiesen (W. 
SCHULZE 1964, S. 29ff.) .  
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5. Die Kautschukplantage Cavalla der Firestone 
Plantations Co. 

Die Plantage am Cavalla River wurde schon kurze 
Zeit nach der Hauptplantage von Harbel eingerichtet 
und hat sich seit 1927 sehr schnell entwickelt, so daß 
sie bis etwa 1968 an zweiter Stelle in Liberia stand. 
Bei einer gegenwärtigen Fläche von 5321 ha Hevea
bestand, davon 3309 ha in zapfbarem Alter (1974 ; 
frdl. Mitt. Firestone Plantations Co.), besteht die Beleg
schaft aus 1910 Personen, zu denen 545 Zapfer gehö
ren. Damit ist die Zahl der Beschäftigten seit 1962 
(3532 Personen einschl. 1800 Zapfer) stark zurück
gegangen, was erhebliche Folgen für den Arbeitsmarkt 
und damit für die Binnenwanderungen hatte, insbe
sondere für fast 700 ab 1970 freigewordene Zapfer, 
die zum Teil zur AFC nach Greenville gingen. 

Während in diesem Falle bezüglich des Arbeitsmark
tes eine positive Wechselwirkung bestand, herrschten 
im übrigen meist negative Beziehungen vor : Wie Abb. 8 
zeigt, überschneiden sich die Einzugsbereiche beider 
Plantagen bis auf weite Entfernungen. 

Analysiert man Abb. 8 genauer, so erkennt man 
zwei verschiedene Typen von Migrationsmustern und 
drei Migrationszonen (Abb. 8). 

Den ersten Typ bildet die Firestone-Plantage am 
Cavalla River, deren sozialgeographisches Hinterland 
im Osten durch die Landesgrenze abgeschnitten und im 
Süden durch die nahe Küste stark eingeengt wird, so 
daß das Einzugsgebiet die Form eines nach NW wei
senden, halb geöffneten Fächers hat. - Einen voll zwi
schen Nord und Südost geöffnelien Fächer bildet das 
Hinterland des zweiten Betriebes, ergänzt durch Kü
stenstämme, während der Nordwesten ausfällt ; hier 
liegt der menschenleere Krahn-Bassa-Nationalforst. 

Die drei Migrationszonen ergeben sich aus dem Pro
zentsatz der aus den jeweiligen Chiefdoms zu der je
weiligen Plantage gewanderten Arbeiter, wobei aus 
mathematisch-kartographischen Gründen eine Drittel
einteilung gewählt wurde : Zu Zone A (B) werden alle 
Chiefdoms gerechnet, aus denen über zwei Drittel der 
im Jahre 1973 in Südostliberia gezählten Plantagen
arbeiter zur Plantage Greenville (Cavalla) migriert 
sind. Hieraus ergibt sich gleichzeitig eine Übergangs
zone (33-660/o jeder Plantage), die jedoch nicht - wie 
man theoretisch erwarten könnte - eine auf halber 
Strecke liegende "Mittelzone" bildet, sondern anders 
aufgefaßt werden muß, wie das Kartenbild nahelegt : 
In eine ehemals im Mittel etwa 100 km breite Haupt

Rekrutierungszone der Cavalla-Plantage, die sich halb
kreisförmig östlich und nördlich um die AFC-Plantage 
h:rumzieht - offenbar als Folge der Waldreservege
?1ete und des früheren Straßenzuganges -, haben sich 
1m Osten und im Norden die Quellgebiete der AFC 
vorgeschoben. Besonders deutlich ist dies im Barrobo
Chiefdom etwa 50 km NW der Cavalla-Plantage, des
sen 194 Plantagenarbeiter 1973 zu 53, 10/o zu Firestone, 
jedoch auch in starkem Maße (46,90/o) zur African 

Fruit Company gingen, obgleich die Nachbargebiete -
die nördlich anschließenden Tienpo zu 73,90/o - abge
sehen von der Südwestecke weiterhin nach Südosten 
orientiert sind. 

Die sozialgeographische Problematik dieser Konstel
lation wird deutlich, wenn man nach den Gründen und 
nach den Folgen der dargestellten Raummuster fragt. 
Der Grund für die Einbeziehung der nördlichen Chief
doms in den Reichweitenzonen 5-8 (100-175 km Luft
linie) von der Cavalla-Plantage ist die Menschenarmut 
von Südostliberia generell und der Nationalforstge
biete im besonderen ; die Bevölkerungsdichte lag hier 
bei der ersten Volkszählung (1962) in etwa zwei Drit
teln des Territoriums unter vier Personen je Quadrat
kilometer und auch in der Küstenzone nur an wenigen 
Stellen über 20 E/km2 (vgl. Tafel 14 in W. SCHULZE 
1968) ; an dieser Situation hat sich bis heute nur wenig 
ge_ändert._ Die daraus resultierende Unterversorgung 
mit Arbeitskräften führte zu einer weiten Ausdehnung 
des Einzugsgebietes, wobei die Forstreserven ausge
spart blieben, z. B. auch der Grebo-Forst im extremen 
Nordosten10). Ähnlich ist das Eindringen der AFC in 
das Hinterland der Cavalla-Plantage im Bereich der 
Barrobo zu erklären. 

Als wichtigste Folge dieser Konkurrenz in dem sehr 
begrenzten Arbeitskräftepotential11 ) ist die überaus 
starke Abnahme von Männern im Arbeitsalter (15-50 
Jahre) zu nennen. So war 1973 im Kru-Chiefdom 
B_arclarville von 293 Männern dieser Gruppe mehr als 
e�_n_ Drm_el (124 = �2,40/o) auf den beiden Plantagen 
t�tig. Bei den Kru smd noch die Bolloh (29,60/o) und 
die Tarsue (20,90/o) stark betroffen, bei den Krahn 
nur die Gbeapo (27,70/o) und die Wedjah-Carbardae 
(22,30/o). - Bei den Grebotreten die Tienpo mit 29,20/o 
Plantagenarbeitern besonders hervor, doch haben auch 
die Chedepoh, Buah und Kellepoh mit jeweils über 
200/o starke Migrationsverluste zu verzeichnen12). 

Andererseits existieren zahlreiche Chiefdoms, die sich 
an der Versorgung der Plantagen mit Arbeitskräften 

. 
10) Nach _J. CoLE ( �962, S. 26) hatte die Cavalla-Plantage 

b1s 1961 kernen Arbeitermangel und besaß deshalb kein Re
krutierungsprogramm. 

11) Die Zahl von Männern im Hauptarbeitsalter von 15-
50 Jahren (1973 gehörten nach eigenen Ermittlungen 87,80/o 
der AFC-Belegschaft zu dieser Gruppe) betrug im 100-km
Umkreis um die AFC-Plantage µach dem Zensus von 1962 
nur etwa 19 000 (rd. 16 000 Kru und 3000 Krahn). Im ent
sprechenden Bereich der Cavalla-Plantage wurden 25 000 
Personen gezählt. 

12) Die Ähnlichkeit vieler Chiefdom-Namen in Südost
liberia (Chedepoh-Kellepoh-Gedebo-Jedepoh oder Nyanbo
Nyentiabo-Nyenebo bei den Grebo) sowie ihre unterschied
liche Schreibweise bei verschiedenen Betrieben und zu ver
s0ieden_e� Zeiten durch verschiedene Clerks (Killipo-Keal
hpo-Ka1hpo etc.) erschweren die Feldarbeit z. T. erheblich. 
Hierzu treten noch Änderungen durch administrative Maß
nahmen, z. B. Zusammenlegungen, Erbfolge und andere Ur
sachen. - Ähnliche Schwierigkeiten hatten E. und S. ARDE
NER (1960, S. 23) in Kamerun. 
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bisher kaum beteiligen, z. B. die Glaro und die Kittabo 
mit nur 12 von 375 Männern im Arbeitsalter bei den 
Grebo oder die Matro und die Nakey (beide unter 
2,40/o) bei den Kru. 

Die sozialgeographische Problematik liegt darin, daß 
auf engem Raum zum Schaden der Landwirtschaft und 

der Landesentwicklung Häuptlingstümer mit sehr star
kem Arbeitskraftverlust mit solchen zusammenliegen, 
die noch Männer abgeben könnten. Maßnahmen der 
regionalen Planung werden durch die mangelhafte 
Kenntnis sozialgeographischer Mikrostrukturen erheb
lich erschwert bzw. unwirksam gemacht. 

1 

_ _ _  2 ____ 3 ____ 4 ---- - - - - - 5 K R U s 

e 1 

A B C 
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Die „räumliche Mannigfaltigkeit der tatsächlich 
stattfindenden Aktivität" (D. BARTELS 1 970, S. 35)  
wie auch die „ überall zunehmende distanzielle Ver
knüpfung" (ibid., S. 28 )  werden durch die Untersu
chung von Migrationen nach der gegebenen Definition 
von T. HÄGERSTRAND nicht hinreichend erfaßt, da 
soziale Gruppen zahlreicher, oft kleinräumiger oder 
kurzfristiger Ortsbewegungen meist individueller Art 
bedürfen, um die jeweils für wichtig erachteten Da
seinsgrundbedürfnisse zu befriedigen. Der folgende 
Abschnitt soll sich mit einigen Aspekten derartiger 
Mobilitätsvorgänge befassen, und zwar im Rahmen 
einer Fallstudie innerhalb der Plantage Greenville 
(Camp 1 ) .  

Kurzfristige Mobilitätsvorgänge 

Kurzfristige Mobilitätsvorgänge in westafrikani
schen Kautschukplantagen werden vorwiegend durch 
zwei Motivationsbereiche ausgelöst. Einerseits ist es der 
auch für Migrationen bedeutsame „friends and relati
ves effect", über den nach J. WoLPERT ( 1 965 ; in : E. 
JONES 1 975, S. 1 9 1 )  bisher nur „außerordentlich spär
liche empirische Befunde" vorliegen14) ,  auf der ande
ren Seite erfolgen kurzfristige Ortsveränderungen auch 
zur Produktion von Gütern (z. B. in Land- und Gar
tenbau) oder zur Beschaffung von Gegenständen und 
Neuerungen (z .  B. Ziegelsteine, Margarine und weitere 
Beispiele bei D. BARTELS 1 970, S. 285 ) ,  die oft inno
vativen Charakter haben. Der letztgenannte Fall soll 
hier zuerst untersucht werden. 

1 .  Mobilität und Innovationen 

Die qualitative und die quantitative Erfassung in
novativer Prozesse und Objekte15) erhellt nicht nur 
die Reichweite der Marktfunktionen zentraler Orte, 

") Die Bedeutung verwandtschaftlicher Bindungen inner
halb von Sippen ( ,,tua") für die Beschäftigten einer ausge
wählten Division ( ,,Alpha") der Plantage Cavalla hat F. D. 
McEvoY (1970, S. 160ff.) überzeugend nachgewiesen. 

sondern reflektiert und analysiert die sozialen wie auch 
kulturellen Bedingungen einer Sozialgruppe oder ei
nes Lebensraumes unter Berücksichtigung der Wahr
scheinlichkeit, daß derartige Neuerungen ihrerseits wei
tere materielle oder immaterielle Veränderungen, Pro
zesse und Aktivitäten auslösen. 

In Camp I der AFC-Plantage wurden folgende Ob
jekte mit innovativem Charakter für die Regenwald
gebiete Südostliberias erfaßt :  Rundfunkgeräte, Geweh
re, Nähmaschinen, Eisenbettstellen und Fahrräder ; 
letztere fehlten jedoch in Camp 1. - Anzahl, Herkunft 
und Preisgruppe der bei der Befragung von 75 Arbei
tern festgestellten Gegenstände sind in Tab. 2 aufge
führt. 

Insgesamt wurden am 5. 3. 1 973 bei den befragten 
Familien und Einzelpersonen, - etwa 800/o von Camp 
I - 20 Transistorradios, 1 Tonbandgerät, 1 6  Eisenbett
stellen mit Stahlfedern ( ,, spring beds") ,  6 Nähmaschi
nen und 5 Gewehre angetroffen16) .  Hieraus ergeben 
sich mehrere Fragen sozialgeographischer, ökonomi
scher und anderer Art, von denen hier im wesentlichen 
nur die durch den Erwerb bedingten Mobilitätslinien 
erörtert werden sollen . Von den 48 modernen Geräten 
und Gegenständen wurden nur fünf im Bereich der 
Plantage erworben, während in 43 Fällen entfernte 
Orte aufgesucht wurden (vgl. Abb. 9) .  Erstaunlicher
weise steht dabei die auf dem Luftwege 260 km ent
fernte, auf dem Landwege schwierig zu erreichende 
Hauptstadt Monrovia mit 1 7  Käufen an zweiter Stelle 

15) Auf die Diskussion der Begriffe „Innovation", ,,Dif
fusion" u. a. bei T. HÄGERSTRAND (1952) ,  C. BoRCHERDT 
(1961 ) ,  D. BARTELS (1971 ) ,  H. J. NICKEL (1971 )  und weite
ren Autoren (z. B. F. DöRRENHAUS und G. HARD) kann hier 
nur hingewiesen werden. 

16) Neben der wirtschaftlichen Seite - zwei der Gewehr
inhaber erlegten 1972 zusammen 10 groundhogs (Trynomys 
sp.), 16 Stück Antilopen bzw. Duiker sowie eine Anzahl 
Affen (Verkaufspreis US $ 1 ,- je Viertel) , Reisvögel (0,25) , 
Eichhörnchen und andere Kleintiere - wären die durch den 
Gewehrkauf ausgelösten Mikromobilitätsvorgänge nach 
Zahl, Richtung und Reichweite von Interesse. 

Abb. 8 :  Migrationen aus den Chiefdoms Südostliberias zu den Plantagen Greenville und Cavalla 1973 
Migrations from the chiefdoms of south east Liberia to the Greenville and Cavalla Plantations, 1973 
1 Staatsgrenze ; 2 Provinzgrenze ; 3 Stammesgrenze ;  4 Paramount Chiefdom; 5 Clan Chiefdom; 6 Stammesname 

Migrationszahlen: 
7 1-5; 8 6-10 ;  9 1 1-20 ; 10 21-40; 1 1  41-70 ; 12 71-100 ;  13 101-150 ;  14 151-300 
A Migrationen zur AFC-Plantage (über 660/o je Chiefdom) ; 
B Migrationen zur Cavalla-Plantage (über 660/o je Chiefdom) ; 
C Konkurrenzzone zwischen beiden Plantagen (3-660/o) ; 
D Räume ohne Migrationen zu den beiden Plantagen. 

Quelle : Unterlagen der African Fruit Company, Greenville, und der Firestone Plantations Company, Cavalla13) .  

1 3) Der Firestone Plantations Company, die die Feldarbeiten durch freundliche Zusammenarbeit und Gastfreundschaft 
gefördert hat, ist der Verf. zu Dank verpflichtet. 
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hinter Greenville17) .  Die Erklärung kann sich sicherlich 
nicht auf das größere Angebot bei gleichzeitig gerin
gerem Preis in Monrovia beschränken, der von meh
reren Befragten angegeben wurde, sondern es muß 
davon ausgegangen werden, daß ein Teil der dortigen 
Anschaffungen mit Verwandten- und anderen Besu
chen in der Hauptstadt kombiniert wurde, während 
umgekehrt solche Besuchsreisen auch durch Kaufabsich
ten mitmotiviert waren. Die durch verschiedene An
lässe verursachten Mobilitätslinien zwischen Camp I 
und seinem Umland im Jahre 1 972 sind in Abb. 9 dar
gestellt. 

Eine Analyse von Abb. 9 in Verbindung mit der Be
fragung von insgesamt 1 3 3  Erwachsenen der Häuser 
Nr. 1-46 in Camp I ergab hinsichtlich räumlicher Ak
tivitäten das Ergebnis, daß die Zahl der Besuchsreisen 
die Frequenz der Einkaufsreisen erheblich übertrifft, 
wobei noch zwischen den Besuchen entfernter Örtlich
keiten - oft bei auswärtigen Kindern - und Verwand
tenbesuchen in der Plantage zu unterscheiden ist. 

2. Der „ Freundes- und Verwandten-Effekt" 
(J. WoLPERT) 

Der Freundes- und Verwandten-Effekt hinsichtlich 
des Mobilitätsverhaltens der Plantagenarbeiter tritt im 
wesentlichen in vier Verknüpfungsmusfern in Erschei
nung, und zwar in Besuchen bei auswärts - häufig in 
Monrovia - untergebrachten Kindern, in Besuchen bei 
sonstigen Verwandten oder Freunden in anderen Be
trieben oder Städten, in eigenen Besuchen im jeweili
gen Ursprungs-Chiefdom und schließlich in Besuchen 

1 7) Die „normale" Reise nach Monrovia vom Camp I der 
Plantage aus erfordert 2,5 Std. Fußmarsch zu der im Westen 
vorbeiführenden Straße Greenville-Zwedru, eine Fahrt von 
30 Minuten im Kollektivtaxi zu 25 Cent nach Greenville 
(oder eine kostenlose Fahrt mit dem Plantagenboot am 
Mittwoch oder Sonnabend) und anschließend eine zweitägige 
Reise in einem meist überladenen, jedoch billigen Kleinbus 
mit ca. 20 Plätzen über Ganta und Gbarnga nach Monrovia 
(rd. 700 km zu $ 9,- im „money bus"). 

von Freunden und Verwandten aus dem alten Stam
mesgebiet. Hiervon wurden das erste und das letztge
nannte Muster als wichtigste näher untersucht, außer
dem die meist mehrfach motivierten Reisen nach Mon
rovia, wobei neben den Anlässen auch die Häufigkeit 
und die unter sozialräumlichen Aspekten wichtige Fra
ge der Verkehrsmittel berücksichtigt wurden. Die Er
gebnisse seien hier zusammengefaßt18) .  

a )  In Camp I hatten Anfang März 1 973 47 Familien 
mit 62 Frauen ( 1 1  polygyne Familien) zusammen 
1 5 5  Kinder. Bei einem Durchschnitt von 3,3 
schwankte die Zahl zwischen O und 25, und die 
Hälfte der Familien hatte nur einen Raum. Aus 
diesem Grunde, jedoch auch wegen des geringen 
Einkommens und zum Zwecke besserer Schulbil
dung in den Städten, befanden sich 39,00/o der 
Kinder außerhalb der Plantage, davon allein 1 2  
i n  der Hauptstadt ( 9  aus Schulgründen), 5 in 
Greenville und 26 in den Stammesgebieten. Allein 
1 6  von insgesamt 1 03 Besuchen in Monrovia im 
Jahre 1 972 wurden zum Besuch der eigenen Kinder 
unternommen, außerdem sechs Besuche in Green
ville. 

b) Am Tage der Befragung wurden neun weibliche 
und vier männliche Besucher in Camp I angetrof
fen, die in sieben Fällen ihre weiblichen und in 
zwei Fällen ihre männlichen Verwandten besuch
ten. Diese Zahl ist hoch, wenn man davon ausgeht, 
daß solche Besuche, insbesondere längere Aufent
halte, von der Plantagenleitung nur ungern gese
hen werden ; sie ist gering, wenn man sie mit Be
sucherzahlen außerhalb der Farm-Arbeitsspitzen 
und insbesondere an den Zahltagen vergleicht. 

c) Die 1 03 genannten Besuche in Monrovia - meist 
kurzfristig - wurden in 93 Fällen von Männern 
und in 10 Fällen von Frauen ausgeführt. Neben 

18) Auf die große Bedeutung von Besuchs- und anderen 
Reisen für die Freizeitgestaltung der agrarischen Bevölke
rung in Südghana hat H. T. M. WAGENBUUR (1973, S. 157) 
hingewiesen. 

Abb. 9: Kurzfristige Mobilitätsvorgänge zwischen Camp I der Plantage Greenville und dem Umland 
1 1-2 Besuche in Monrovia 1 972; 2 3-4 Besuche in Monrovia 1972; 3 5 und mehr Besuche in Monrovia 1972; 4 Her
kunft der am 5. 3. 1973 in Camp I angetroffenen Besucher; 5 Aufenthaltsort oder -gebiet der am 5. 3. 1973 abwesenden 
Kinder; 6 Herkunft der Innovationen (8-13); 7 Lage der Reisfarmen; 8 Radio im Wert unter US $ 50,-; 9 Radio im 
Wert von US $ 50-75,-; 10 Radio im Wert über US $ 75,-; 1 1  Nähmaschine; 12 Metallbettstelle; 13 Jagdgewehr; 14 
Männlicher Besucher in Camp I am 5. 3. 1973; 15  Weiblicher Besucher in Camp I am 5. 3.  1973; 16 Zahl der am 5. 3 .  
1973 abwesenden Kinder (z. B. 2); 17  Zugehörigkeit der Wohneinheiten (z. B. B und C zu einer Familie). 
Quelle : Befragung am 5. 3. 1973 

Short-term mobility processes between Camp I of the Greenville Plantation and its Umland 

1 1 to 2 visits to Mcnrovia, 1 972; 2 3 to 4 visits to Monrovia, 1 972; 3 5 and more visits to Monrovia, 1 972; 4 Origin of 
visitors, met in Camp I on March 5th, 1973; 5 Stay of children, absent from Camp I on March 5th, 1973; 6 Origin of 
innovations (8-13); 7 Workers with rice farms; 8 Radio worth under $ 50.-; 9 Radio worth $ 50.- to 75.-; 10 Radio 
worth over $ 75.-; 1 1  Sewing machine; 1 2  Spring bed; 13 Hunting gun; 14 Male visitor on March 5th; 15 Female visitor 
on March 5th; 16 Number of children absent on March 5th, 1973; 17 Distribution of rooms (e. g. B, C belong to one 
family) 
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den 16 Kinderbesuchen wurden 24 Reisen zu an
deren Verwandten und Freunden, 15 Reisen zur 
Arbeitssuche und die übrigen Besuche zu Einkäufen 
oder anderen Zwecken unternommen, wobei viel
fadi mehrere Zwecke kombiniert wurden. - Nur 
vier Personen machten 1972 fünf und mehr Reisen, 
zehn machten drei oder vier Reisen, die Mehrzahl -
33 von 47 Besuchern einschließlich vier Frauen -
machte nur eine oder zwei Reisen. - Für die 206 
Hin- und Rückreisen wurde m 142 Fällen der 
„money bus", in 28 Fällen Boote oder Schiffe, in 
16 Fällen ein Lufttaxi oder Missionsflugzeug - als 
kostenloser Begleiter - benutzt19).Es gab jedoch 
audi 16 Fußmärsche entlang der Küste, wofür im 
Mittel fünf Tage für 280 km benötigt wurden. 

3. Sonstige kurzfristige Mobilitätsvorgänge 
Die raumbezogenen Umlandverknüpfungen können 

über die betrachteten Fälle hinaus in weitere Daseins
grundfunktionen hinein verfolgt werden, z. B. die 
Funktion „arbeiten" . Während auf die mehr gleich
förmigen und geregelten Aktivitäten innerhalb der Ar
beitskontrakte der Plantage nicht weiter eingegangen 
zu werden braucht, sollen hier die Aktivitäten im Rah
men des „Freizeitland-und-gartenbaus" erwähnt wer
den: Viele Bewohner von Camp I haben kleine Gärten 
mit Pfefferpflanzen, Tomaten, Okra sowie Cassava 
unmittelbar außerhalb der Siedlung, und darüber hin
aus gibt es elf Familien, die vom Häuptling des Mapo 
Chiefdom die Erlau!bnis erhielten, in einer Entfernung 
von etwa 1 km südlich von Camp I Reisfarmen im 
Rahmen der Brandrodungswirtschaft einzurichten. Da 
bei den Gummizapfern die Arbeit des Latexeinsam
melns bereits in der Mittagszeit abgeschlossen ist, bleibt 
genügend Zeit für die Bearbeitung der Reisflächen. 

Zusammenfassung 

Die Analyse der Umlandbeziehungen der Plantage 
Greenville und von Camp I erhält ihren Stellenwert 
in der Hauptsache als Mikrostudie eines spezifischen 
Sozialverbandes emes tropischen Wirtschaftszweiges 
mit spezifischen Aktivitäten in einer bestimmten Re
gion. Es kommt hierbei einerseits auf die Art, Motive 
und Konsequen::en und andererseits auf die „räumliche 
Mannigfaltigkeit der tatsächlich stattfindenden Akti
vitäten aus der stets vorhandenen Inhomogenität der 
räumlichen Verteilung der beteiligten Elemente" an 
(D. BARTELS 1970, S. 35). Vergrößerte Aktionsreich
weiten, Funktions- und lntensitätsfelder der Gruppen 
und die Verflechtung im Lebensraum der Region (K. 
RuPPERT 1971) treten in verschiedenen Erscheinungs
formen auf und lassen sich entweder als längerfristige, 
mit Wohnsitzwechsel zu den Plantagen verbundene 

19) Eine Person - ein Zapfer mit 17 Dienstjahren - war 
1 972 etwa 40 mal in Monrovia, und zwar als Busbegleiter 
( ,,car boy"). 
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Migrationen oder als kürzerfristige, zum Teil sehr 
we1traumige Mobilitätsvorgänge analysieren. Die 
Kenntnis dieser Prozesse einschließlich ihrer Motive, 
Konsequenzen, räumlichen Fixierung und zeitlichen 
Veränderungen ist bei lokalen oder übergreifenden 
Planungen für eine zurückg-ebliebene, menschenarme 
Region eines Entwicklungslandes von entscheidender 
Bedeutung20) . 

••) Nach R. J. RoPER (1958, S. 30ff.) ist die entwicklungs
hemmende Wirkung des für die Goldküste schon bei der 
Volkszählung von 1921 erkannten Arbeitskräftemangels ein 
altes Problem Westafrikas; gleichzeitig weist er auf die 
,,überraschend große Anzahl von Arbeitern in Westafrika" 
hin, die weite Reisen zu den Arbeitsplätzen durchführen. 
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